
Anwenderbericht Smart
Publishing

Bereits im Jahre 1747 gegründet, ist die Schlü-
tersche Verlagsgesellschaft mbH & Co. KG mit 
Hauptsitz in Hannover heute ein mittelständi-
scher Mediendienstleister, der zusammen mit 
den verbundenen Unternehmen regional und 
bundesweit in der Medienbranche tätig ist.

Mit über 1.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
produziert die Firmengruppe an neun Standor-
ten in ganz Deutschland GelbeSeiten, Fachbü-
cher und eine Vielzahl von Fachzeitschriften.

Die Aufgabenstellung
Es war eine technologische Sackgasse, in der 
sich die Schlütersche Verlagsgesellschaft im 
Herbst 2006 befand. Ludger Simon, Leiter Ent-
wicklung und Technik bei der Schlüterschen 
Verlagsgesellschaft schildert die Situation: „Wir 
setzten eine Layoutsoftware und ein Redakti-
onssystem ein, die zum damaligen Zeitpunkt 
nur unter Mac OS 9 liefen. Wir hatten zwar vor-
sorglich entsprechende Hardware, sprich Macs, 
eingelagert, aber es ging einfach nicht mehr. 
Also haben wir uns nach Alternativen umge-
sehen und sind auf Smart Connection Enter-
prise gestoßen.“

Die Workflows im Geschäftsbereich Fach-Publi-
kationen der Schlüterschen Verlagsgesellschaft 
sind komplex. So müssen externe Redakteu-
re und Layouter an den Standorten Augsburg, 
Mainz und Würzburg auf das System zugreifen 
können. Bei einem Titel, dem in einer Auflage 
von knapp 100.000 Exemplaren erscheinenden 
„Norddeutschen Handwerk“, stellen die Presse-
sprecher von acht Handwerkskammern in Nie-
dersachsen und Magdeburg die Artikel für den 

jeweiligen Regionalteil selbst ein. Trotzdem hat 
natürlich der störungsfreie Betrieb mit absolu-
ter Termintreue höchste Priorität.

Mirco Albusberger, IT-Projektmanager im Ge-
schäftsbereich Fach-Publikationen bei der 
Schlüterschen Verlagsgesellschaft, schildert 
eine weitere wesentliche Anforderung: „Von ent-
scheidender Bedeutung für uns war die Ein-
satzfähigkeit der neuen Redaktionslösung mit 
dem bereits bestehenden Datenbanksystem 
von Oracle.“

Innovation hat Tradition
Die Schlütersche Verlagsgesellschaft in Hannover 

produziert in anspruchsvollen Workflows eine Vielzahl 

verschiedenster Publikationen – und vertraut dabei auf 

WoodWing Smart Connection Enterprise.

„Ein wesentlicher Punkt bei unserer Entscheidung für Smart Connection Enterprise war die 
Oracle-Unterstützung sowie die Nachhaltigkeit besonders in den Aspekten Preis und Inno-
vation. Das Preis-/Leistungsverhältnis ist erheblich besser als beim Wettbewerb.“

Ludger Simon, Leiter Entwicklung und Technik im Geschäftsbereich Fach-Publikationen der 
Schlüterschen Verlagsgesellschaft

nobilis – das Magazin der feinen Lebens-
art in Hannover: Produziert mit WoodWing 
Smart Connection Enterprise
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Aufgabe
Die in den Abläufen sehr unterschied-
lichen Titel im Geschäftsbereich Fach-
Publikationen der Schlüterschen 
Verlagsgesellschaft sollten auf ein leis-
tungsfähiges, effizientes und zukunfts-
sicheres Redaktionssystem umgestellt 
werden. Ganz wesentlich war die Un-
terstützung der bereits bestehenden 
Oracle-Datebank.

Lösung
Produktion fast aller Periodika im Ge-
schäftsbereich Fach-Publikationen 
des Verlags an vier Standorten in ganz 
Deutschland mit WoodWing Smart 
Connection Enterprise in Verbindung 
mit Adobe InDesign und Adobe InCopy.

Eingesetzte Produkte
WoodWing ≡≡
Smart Connection Enterprise
Adobe Creative Suite 2≡≡

In Zusammenarbeit mit
ProPublish AG≡≡

	 Firmensitz: Hamburg, DE
	 www.propublish.de



Die Evaluierungsphase
Trotz der recht komplexen Anforderungen 
gönnte sich das Team der Schlüterschen Ver-
lagsgesellschaft nur eine recht kurze Evaluie-
rungsphase – nach rund drei Monaten war die 
Entscheidung für das neue System unter Dach 
und Fach.

Dabei wurden drei Redaktionssysteme auf Herz 
und Nieren geprüft, und alle Zielgruppen des 
Systems wurden involviert – also die Layouter, 
Redakteure sowie die externen Autoren. Zudem 
flossen auch Gespräche mit anderen namhaften 
Verlagen in die Entscheidungsfindung ein.

WoodWing Smart Connection Enterprise konn-
te sich auch durch die Unterstützung des Da-
tenbanksystems von Oracle gegenüber den 
Wettbewerbsprodukten profilieren, die in die-
ser Hinsicht allesamt passen mussten.

Ludger Simon erläutert weitere Pluspunkte des 
WoodWing-Produkts: „Ein weiteres wesentli-
ches Kriterium für unsere Entscheidung war die 
Nachhaltigkeit von Smart Connection Enterprise 
insbesondere in den Aspekten Preis und Inno-
vation.“ Dabei fällt, so Simon, auch ins Gewicht, 
dass WoodWing Smart Connection Enterprise 
einfach in die bestehende Infrastruktur integ-
riert werden kann.

Auch hinsichtlich der Lizenzbedingungen punk-
tet das WoodWing-Produkt: „Wir setzen Smart 
Connection Enterprise in den fünf Verlagsberei-
chen der Schlüterschen Fach-Publikationen ein 
und haben für jeden dieser Bereiche zwei Ins-
tanzen eingerichtet. Da fällt es angenehm auf, 
dass nicht für jede dieser Instanzen eine eige-
ne Lizenz erforderlich ist.“

Die Umsetzung
Die Einführung des neuen Redaktionssystems 
wurde ab Anfang 2007 schrittweise vollzogen, 
Titel für Titel. Simon: „Wir haben zwar für die ge-
samte Umstellung über ein Jahr gebraucht, es 
war uns aber wichtig, die einzelnen Objekte bei 
den ersten Produktionen zu begleiten.“

Das galt besonders für die Titel eines damals ge-
rade übernommenen Verlagshauses. Dort wur-
de bis zur Einführung von WoodWing Smart 
Connection Enterprise noch ohne jegliche Re-
daktionslösung im Dateisystem gearbeitet. Aus 
diesem Grund waren, so Ludger Simon, natür-
lich erhebliche Änderungen des bestehenden 
Workflows notwendig. Aber auch gerade in die-
sem Umfeld wurde WoodWing Smart Connec-
tion Enterprise sehr positiv aufgenommen.

Heute sind rund 110 Arbeitsplätze an das Sys-
tem angebunden, rund ein Viertel davon sind 
Layoutplätze. Die Anbindung externer Mitar-
beiter erfolgt über das Internet über 2-MBit-Lei-
tungen. Mit dieser Bandbreite läuft die Übertra-
gung von bis zu vierseitigen Strecken in vollem 
Layout mit guter Performance. Für längere Stre-
cken besteht die Möglichkeit, nur die Texte zu 
übertragen.

Das anspruchsvolle Sicherheitskonzept bei der 
Schlüterschen Verlagsgesellschaft erforderte 

zwei Application-Server. Neben dem internen 
Server im LAN läuft ein zweiter in der DMZ, der 
den Datenbank-Server ansteuert. Jeder der Ver-
lagsbereiche wie etwa Industrie, Technik oder 
Veterinärmedizin verfügt jeweils über eine inter-
ne und externe Serverinstanz. Die extern täti-
gen Redakteure greifen ausschließlich auf den 
Server in der DMZ zu.

Bei der Implementierung von WoodWing Smart 
Connection Enterprise konnte sich die Schlü-
tersche Verlagsgesellschaft auf den in Ham-
burg ansässigen Systemintegrator, die ProPu-
blish AG, verlassen. Simon erinnert sich: „Das 

„Wichtige Gründe für die Entschei-
dung für WoodWing Smart Connec-
tion Enterprise waren ja unter an-
derem die Kostenstruktur und die 
Zukunftssicherheit. Unsere Erwar-
tungen haben sich voll und ganz be-
stätigt.“

Ludger Simon
Leiter Entwicklung und Technik im 
Geschäftsbereich Fach-Publikationen 
der Schlüterschen Verlagsgesellschaft

Ein besonderer Workflow: Bei der Produk-
tion von „Norddeutsches Handwerk“, der 
Wirtschaftszeitung der Handwerkskammern 
Niedersachsen und Magdeburg, spiegeln die 
Pressesprecher der Kammern die Artikel für 
den jeweiligen Regionalteil im Fernzugriff 
selbst ein.

Hier könnte Ihr Name stehen.

Abonnieren Sie das
„Norddeutsche Handwerk“.

Sie erreichen uns unter
Telefon (05 11) 85 50-24 22
Telefax (05 11) 85 50-24 05

E-Mail: 
vertrieb@schluetersche.de

Internet:
www.norddeutsches-handwerk.de

Woher 
weißt Du das?
Aus dem handwerk.com-

Newsletter. Der kommt kostenlos. 

Bestellen Sie ihn unter 
www.handwerk.com.

Um die IT-Sicherheit 
kümmere ich mich selbst

Das überlassen wir einem 
externen Fachmann

Einer meiner Mitarbeiter 
kennt sich da aus

Der Killer 
zeigt ś
Ihnen 

Zahlenexperte Walter Krämer 
bezeichnet den Bauschadenbericht 
der Dekra als „statistisch unseriös“.

Heiner Siefken 

Glaubt man der Prüforganisation Dekra, ist die Situ-
ation übel. Richtig übel. Im Vergleich der Jahre 2003 
und 2007 sei die durchschnittliche Zahl der Mängel auf 
deutschen Baustellen um mehr als hundert Prozent 
gestiegen. Deutschlands Medien sind sich (fast) einig: 
„Pfusch am Bau nimmt dramatisch zu.“ So steht es 
in der Pressemitteilung der Dekra, und renommierte 
Nachrichtendienste haben die Schlagzeile exakt über-
nommen. Dr. Karl Robl betrachtet die ö� entlichkeits-
wirksame Horror-Bilanz kritischer: „Diese Studie ist 
eindeutig interessengeleitet.“ Der Hauptgeschäftsfüh-
rer des Zentralverbandes des Deutschen Baugewerbes 
sieht im Dekra-Bauschadenbericht eine „getarnte PR 
für die eigene Leistung“. Schließlich sei das Geschäfts-
feld der Herausgeberin der Studie – der Dekra Real 

Estate Expertise – allein die Qualitätskontrolle im 
Bausektor. Das Fazit aus dem Vorwort der Studie ist 
in diesem Zusammenhang interessant: „Die Vorteile 
eines baubegleitenden Qualitätscontrollings von Im-
mobilien liegen auf der Hand. Die Kosten sind gering 
und stehen in keinem Verhältnis zu den möglichen 
� nanziellen Folgeschäden.“ 

„Mit der Studie will die Dekra ihre Geschäftsfähig-
keit fördern“, lautet Robls Kommentar. Er unterstellt 
der Untersuchung gravierende methodische Fehler: 
„Sogar die Strukturdaten fehlen. Wie hoch ist der An-
teil der Bauträger? Kamen regionale Fachhandwerker 
zum Einsatz? Wie lang sind die Subunternehmer-
ketten? Keine dieser Fragen wird beantwortet.“ Den 
größten Fauxpas sieht Robl aber in der Zahl der „Zer-
ti� zierungsaufträge“, die von den Dekra-Statistikern 
ausgewertet worden sind: nämlich 50. 

50? Bei knapp 200 000 Wohneinheiten im vergan-
genen Jahr? Kann man daraus eine repräsentative 
Studie ableiten? „Wir haben im Vergleichszeitraum 
fast 900 Gebäude intensiv geprüft. Und aus dieser 
Gruppe der 900 haben wir eine Stichprobe gebildet. 

Das ist eine Größenordnung, die man auch bei Mei-
nungsumfragen gerne verwendet“, antwortet Pascal 
Klein. Bei Dekra Real Estate Expertise ist er für das 
Prüfwesen zuständig. Jede Studie habe eine „gewisse 
Genauigkeit“, und die „Nachkommastellen“ würde 
selbst er nicht bewerten wollen: „Aber die Größen-
ordnung halte ich für absolut zutre� end.“ Robl sieht 
auch das anders: „Wenn da ein echter Statistiker ran-
geht, der zerreißt das bis in die letzte Zeile.“ 

Wir haben den Bauschadenbericht einem „echten 
Statistiker“ vorgelegt. „Ob eine Stichprobe groß genug 
ist, hängt nicht vom Auswahlsatz ab. Einzig und allein 
interessant ist die Größe der Stichprobe. Und die ist hier 
mit 50 eher klein“, erläutert Dr. Walter Krämer, Profes-
sor am Institut für Wirtschafts- und Sozialstatistik der 
Technischen Universität Dortmund. Selbst die „fast 
900“ Gebäude seien nur eine Stichprobe aus der Ge-
samtheit der Bauvorhaben. Und weil schon das „ganz 
klar keine Zufallsstichprobe“ sei, bezeichnet Krämer 
jede Hochrechnung auf dieser Basis als „statistisch 
unseriös“. Sein Resümee ähnelt Robls Einschätzung: 
„Als Statistik verkaufte Werbung für die Dekra.“ W

Wenn der Mann lacht, 

ist es gut möglich, dass 

er gerade wieder ei-

nen erledigt hat. Kaum jemand 

beherrscht dieses Handwerk so 

wie der Spezialist aus Moskau: Ob 

Virus, Wurm oder Trojaner – seit 

mehr als 15 Jahren macht Eugene 

Kaspersky elektronisches Unge-

ziefer unschädlich. Und das mit 

an Besessenheit grenzender Lei-

denschaft. Hacker verfl uchen den 

42-Jährigen, Kollegen bewundern 

ihn für seine Kreativität. Gute wie 

Böse in der digitalen Welt spitzen 

die Ohren, wenn der Chef des Soft-

ware-Hauses Kaspersky Lab aus der 

Praxis berichtet. Jetzt kommt der 

prominente Virenkiller zu uns. Am 

„Tag des Handwerks“ auf der CeBIT 

zeigt Kaspersky im Interview mit 

der Redaktion auf, wie Kriminelle 

kleine Betriebe ausspähen oder sa-

botieren. Und er zeichnet Abwehr-

strategien vor. Wenn Sie es sich von 

dem unterhaltsamen Russen zeigen 

lassen wollen: Das Gespräch fi ndet 

statt am 7. März um 11 Uhr im Forum 

Mittelstand (Halle 5, B48). 

Mehr über den „Tag des Hand-

werks“ auf der CeBIT ab Seite 4. 

Imageschaden

 Hat die Dekra gepfuscht?

 Viren und Würmer

Sicherheit hausgemacht?
Viele Betriebe kümmern sich selbst um den Virenschutz ihrer Rechner.

Dass Viren und Würmer nicht auf ihre 

Computer vordringen, liegt den Un-

ternehmern am Herzen. Die meisten 

nehmen den Check selbst in die Hand 

– nicht ganz ungefährlich. 

„Viren, Würmer & Co.: Wer checkt 

Ihre Rechner?“, lautet die aktuelle 

handwerk.com-Umfrage. 66 Prozent 

der Teilnehmer sagen: „Um die IT-

Sicherheit kümmere ich mich selbst.“ 

An zweiter Stelle: Chefs, die die Über-

prüfung der Rechner aus der Hand 

geben. „Das überlassen wir einem ex-

ternen Fachmann“, sagen 25 Prozent. 

Die verbleibenden neun Prozent der 

Befragten haben Expertenwissen im 

Betrieb: „Einer meiner Mitarbeiter 

kennt sich da aus.“

Wenn Unternehmer die Updates 

regelmäßig herunterladen, den 

Virenscanner auf dem neuesten Stand 

halten und ihre Firewall aktiviert 

haben, dürfte die „Grundsicherheit“ 

gewährleistet sein. Das meint Udo 

Kaethner, Berater für E-Commerce und 

Internet bei der Handwerkskammer 

Lüneburg-Stade. Wenn es jedoch dar-

um geht, ein Netzwerk aufzubauen 

und spezielle Virensoftware zu 

installieren, empfi ehlt Kaethner einen 

Fachmann: „Die Programme müssen 

abgestimmt werden und miteinander 

funktionieren.“ Bei einem oder zwei 

Computern wäre die IT-Sicherheit hin-

gegen selbst machbar. (ja)

Weitere Umfragen und aktuelle Nach-

richten fi nden Sie im Internet unter der 

Adresse www.handwerk.com.

 66% 25%  9%

 Betrieb betrieb@handwerk.com

2 Vergleichen lohnt sich
Die bekanntesten Förderkredite müssen nicht immer 
die günstigsten sein. Dachdeckermeister Dirk Müller 
hat gute Erfahrungen mit dem Niedersachsenkredit 
gemacht.

3 Nachwuchs stärken
Die mangelnde Ausbildungsfähigkeit 
von Jugendlichen will Hubertus Heil 
bekämpfen. Der SPD-Generalsekretär 
setzt auf gezielte Förderung für 
Kinder. Denn an Bildung zu sparen, 
sei der falsche Weg.

5 Digitaler Aktenschrank
Mit einem „Dokumenten-Management-System“ 
sparen Betriebe Platz, Zeit und Geld. Und archivieren 
alle steuerrelevanten Unterlagen revisionssicher.

plus: Fahrzeuge

6 Mit Vorsicht genießen
Leasing-Angebote scheinen günstiger zu werden. 
Doch der Schein trügt. So schützen Sie sich vor 
Leasing-Gebern, die mit der „finalen Vergoldung“ 
zu Vertragsende noch einmal richtig zulangen.

 Lebensart lebensart@handwerk.com

13 Mechanische Zeitmesser
Das Handwerk um die tragbare Uhr existiert 
schon seit 500 Jahren. In Mode sind 
mechanische Uhren wieder seit den 80ern. 
Wir zeigen Modelle, bei denen Technik und 
Luxus miteinander verschmelzen.

14 Glänzendes Gold
Caroline Klausing verleiht alten Möbeln und 
Rahmen neuen Glanz. Den Bauernhof 
ihres Großvaters in Melle hat die Vergoldermeisterin 
zu ihrem Firmensitz umgewandelt.

lebensart@handwerk.com

Steuertricks

Zahlreiche Zumwinkel
Hilfe gegen Hinterziehung: Niedrige Abgaben?

„Normalbürger“ hinterziehen ins-

gesamt größere Steuersummen als 

„Reiche“. Das hat der Linzer Wirt-

schaftsprofessor Friedrich Schneider 

dem Magazin Spiegel gesagt. 

 Die „Tricksereien“ der unteren 

und mittleren Einkommensschichten 

würden den Staat mehrstellige 

Milliardenbeträge kosten: „Durch 

Schwarzarbeit oder dadurch, dass sie 

zum Tanken ins Ausland fahren und 

geschmuggelte Zigaretten rauchen.“ 

Wer in seinem offiziellen Job Steuern 

zahle, verliere für die illegale Ne-

benbeschäftigung nach Feierabend 

schnell das Unrechtsbewusstsein. So 

werde es von drei Vierteln aller Deut-

schen praktiziert. „Jetzt erst recht“, 

würden sich die Leute denken, wenn 

Fälle wie Zumwinkel und Co. bekannt 

werden. 

Was muss passieren, damit die 

Kleinen weniger Steuern hinterziehen? 

Schneiders Vorschläge laut Spiegel:

Minijobs von 400 auf 500 Euro 

anheben

für arbeitsintensive Dienstleistun-

gen die Mehrwertsteuer aussetzen

eine radikale Steuerreform 

mit einfachen, aber tiefen Sätzen

•

•

•

Niedrigere Steuern  helfen gegen die 
Schwarzarbeit. Profi tieren würde davon 
vor allem das Handwerk. 

Mietberufskleidung –
die bessere Alternative

0800-310 311 0
info@dbl.de
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 Regionales regionales@handwerk.com

9 Schneller Schlichter 
Streitigkeiten am Bau sind für 
Dr. Lothar Haas alltäglich. Der 
pensionierte Jurist vermittelt als 
Schlichter zwischen Streitparteien. 

11 Sanierung lohnt sich
Die Kampagne „Haus sanieren - profitieren“ will zu 
mehr energetischen Sanierungen anregen. Geschulte 
Handwerksunternehmer können ab März den Ener-
gie-Check für ihre Kunden anbieten. 



WoodWing Europa
Zaandam, Niederlande
info@woodwing.com

WoodWing USA
Detroit, Michigan, USA
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WoodWing Asia Pacific
Kuala Lumpur, Malaysia
asiapacific@woodwing.com

WoodWing-Produkte werden im 
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www.scenterprise.de
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ist ein sehr engagiertes Team mit hoher Kom-
petenz, das auch größere Projekte terminge-
recht bewältigt.“

Mirco Albusberger schildert die weiteren anste-
henden Projekte. So wird an einer Integration 
von WoodWing Smart Connection Enterprise 
mit einer Lösung für die Blattplanung gearbei-
tet, auch an eine Anbindung an verlagskauf-
männische Systeme sowie eine Archivierungs-
lösung ist gedacht. Albusberger: „Wir streben 
einen hohen Integrationsgrad an, alles soll voll-
ständig dynamisch ablaufen.“ Den Weg dazu 
ebnen die hohe Flexibilität und Skalierbarkeit 
von Smart Connection Enterprise.

Das Fazit
Diese Planungen basieren, so Mirco Albusber-
ger, auf dem langfristigen Vertrauen in die Lö-
sung. Ludger Simon zieht denn auch ein rund-
um positives Resümee: „Wichtige Gründe für 
die Entscheidung für WoodWing Smart Con-

nection Enterprise waren ja unter anderem die 
Kostenstruktur und die Zukunftssicherheit. Un-
sere Erwartungen haben sich voll und ganz be-
stätigt.“

Simon weiter: „Das Preis-/Leistungsverhältnis 
von Smart Connection Enterprise ist erheblich 
besser als das von Wettbewerbsprodukten, und 
auch hinsichtlich des technischen Innovations-
grades sind wir nicht enttäuscht worden.“ Und 
bei den Titeln, die bis zur Einführung von Smart 
Connection Enterprise noch nicht mit einem 
Redaktionssystem produziert wurden, konn-
ten die Produktionszeiten um 30 Prozent re-
duziert werden.

Aber natürlich hat Ludger Simon auch Wün-
sche: „Dossierwerkzeuge sind die Grundlage 
für die medienunabhängige Produktion, da die 
journalistische Arbeit vom Produktionsprozess 
abgekoppelt wird. Aber die Innovationskraft von 
WoodWing ist ja bekannt.“ 

„Von entscheidender Bedeutung 
für uns war die Einsatzfähigkeit der 
neuen Redaktionslösung mit dem 
bereits bestehenden Datenbanksys-
tem von Oracle.“

Mirco Albusberger
IT-Projektmanager im Geschäftsbereich 
Fach-Publikationen der Schlüterschen 
Verlagsgesellschaft

Über WoodWing:

Auf Grund jahrelanger Erfahrung kennt WoodWing die Herausforderungen, denen sich Publisher aktuell gegen-

über sehen. Ob Agenturen, Verlage oder Unternehmen – härterer Wettbewerb, höherer Kostendruck, die fort-

schreitende Medienkonvergenz und die zunehmende Globalisierung müssen adressiert werden. WoodWing ent-

spricht diesen Anforderungen mit dem Redaktionssystem Smart Connection Enterprise für die Gestaltung und 

Produktion von Druck- und Onlinepublikationen. Die Lösung basiert auf erprobten Standardtechnologien, ver-

wendet OpenSource-Komponenten und kann dank ihrer offenen Architektur nahtlos in bestehende Umgebun-

gen integriert und skaliert werden.

Smart Connection Enterprise ist über verschiedene attraktive Lizenz- und Mietmodelle erhältlich und damit für Kun-

den jeder Größenordnung wirtschaftlich einsetzbar. Der Kundenkreis von WoodWing umfasst namhafte Verlagshäu-

ser, bekannte Agenturen sowie Anwender aus dem Enterprise-Bereich verschiedenster Branchen. Der Hauptsitz von 

WoodWing Software ist in Zaandam, Niederlande. WoodWing unterhält Niederlassungen in Europa, den USA, Asia-

Pazifik und Südamerika. Die Kunden in den Ländern dieser Weltregionen werden durch autorisierte, kompetente Sys-

temintegratoren betreut. Weitere Informationen finden Sie unter www.woodwing.com

Über ProPublish:

Die in Hamburg ansässige ProPublish AG ist einer der führenden Systemintegratoren für WoodWing Smart Connec-

tion Enterprise. Die Expertise des Unternehmens basiert auf dem umfassenden Know-how seiner Mitarbeiter, die be-

reits seit Mitte der achtziger Jahre im Druck- und Verlagswesen tätig sind. Die Tätigkeitsschwerpunkte liegen in den 

Bereichen Redaktions- und Anzeigensysteme sowie der Workflowsteuerung. Als herstellerunabhängiger Systeminte-

grator bietet die ProPublish AG ihren Kunden in den genannte Bereichen die Beratung hinsichtlich den jeweils optima-

len Technologien und Geschäftsprozessen, die Planung und Integration von Systemlösungen, die Entwicklung indi-

vidueller Lösungen und Schnittstellen sowie Service und Support. Weitere Informationen über ProPublish finden sich 

im Internet unter www.propublish.de.


